
1  Einleitung

Der Schutz und die Förderung der biolo-
gischen Vielfalt konzentrieren sich meist 
auf naturbelassenes und unbesiedeltes 
Gebiet, während städtische Biotope oft-
mals vernachlässigt werden. In Anbetracht 
der großen Flächen, die durch Städte ge-
prägt sind, sollte der Natur- und Arten-
schutz jedoch auch hier ansetzen.

Das größte Potenzial für die Förderung 
der Artenvielfalt in der Stadt liegt in den 
öffentlichen Grünanlagen, da diese der 
Natur noch am ähnlichsten sind (Klaus-

nitzer 1987). Grünflächen in Städten 
haben wichtige soziale und ökologische 
Funktionen. Sie dienen als Freizeit- und 
Erholungsflächen oder auch repräsenta-
tiven Zwecken. In ökologischer Hinsicht 
spielt die Vegetation für die Bodeneigen-
schaften, das Stadtklima und die Tierwelt 
eine wichtige Rolle. Zahlreichen Tierarten 
bieten Grünanlagen als einzige Flächen 
innerhalb einer Stadt weitgehend natür-

liche Lebensbedingungen (Sukopp & Wit-

tig 1998).
Die meisten öffentlichen Grünflächen 

werden jedoch durch häufigen Schnitt 
sehr kurz gehalten. Dieses scheint zwar 
aus Kostengründen und zur Nutzung als 
Freizeitflächen sinnvoll, führt jedoch zu 
arten- und strukturarmen Pflanzengesell-
schaften mit stark eingeschränkten Blüh- 
und Fruchtphasen. Ein- oder zweischürig 
gemähte Wiesen zeichnen sich durch eine 
weitaus höhere Anzahl an Pflanzenarten 
sowie das Vorkommen sämtlicher Ent-
wicklungsstadien bis hin zur Samenreife 
aus. Besonders hervorzuheben ist hier die 
damit einhergehende Aufwertung des Le-
bensraums für zahlreiche Tierarten 
(Schmidt 2005).

Die Initiative „Bunte Wiese – für Arten-
vielfalt auf öffentlichem Grün“ wurde im 
Jahr 2009 von Studierenden und Lehren-
den der Universität Tübingen gegründet 
und setzt sich für die Förderung der Ar-

tenvielfalt auf öffentlichen Grünflächen in 
der Stadt Tübingen ein. Ihr Hauptanliegen 
ist die Entwicklung eines extensiven Mah-
dkonzepts für eine Vielzahl ausgewählter 
Grünflächen. In Zusammenarbeit mit der 
Stadt und dem Landesbetrieb Vermögen 
und Bau Baden-Württemberg (Amt Tübin-
gen) sollen Wege gefunden werden, das 
Pflegekonzept umzusetzen und somit die 
Artenvielfalt in der Stadt zu fördern. Doch 
auch die Erhebung wissenschaftlicher Da-
ten als Erfolgsnachweis eines extensivier-
ten Mahdregimes gehört zu den Aufgaben 
der Initiative. So konnten Ade et al. (2012) 
und Ruoff (2011) zeigen, dass sich ein 
extensives Mahdkonzept auf Grünflächen 
in Tübingen positiv auf die Artenvielfalt 
von Käfern und Wildbienen auswirkt. Um 
die begonnene entomofaunistische Be-
standsaufnahme der Grünflächen Tübin-
gens fortzusetzen, wurde mit der vorlie-
genden Arbeit die Auswirkung eines ex-
tensiven Pflegeregimes auf die Vielfalt der 
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Die universitäre Initiative „Bunte Wiese – für Artenvielfalt auf 
öffentlichem Grün“ setzt sich für die Förderung der Artenviel-
falt auf öffentlichen Grünflächen im Gebiet der Stadt Tübingen 
(Baden-Württemberg) ein. Ein Hauptanliegen ist die Umstel-
lung des Pflegekonzepts auf eine extensive Mahd. Um den 
Effekt der Umstellung des Mahdkonzepts auf die Artenvielfalt 
zu untersuchen, wurde die Diversität von Tagfaltern auf in-
tensiv mit derjenigen auf extensiv gepflegten Grünflächen in 
der Stadt Tübingen verglichen. Hierzu wurde die Tagfalter-
fauna von zehn Untersuchungsflächen aufgenommen, die je-
weils zweigeteilt und zur einen Hälfte alle drei Wochen und 
zur anderen Hälfte nur einmal im Untersuchungszeitraum 
gemäht wurden. 

Insgesamt wurden 31 Arten aus sechs Familien nachgewie-
sen. Das Ergebnis zeigt erwartungsgemäß eine höhere Arten-
zahl und -diversität auf den extensiv gepflegten Flächen. Zu-
dem konnte ein Zusammenhang zwischen der Anzahl an di-
cotylen (zweikeimblättrigen) Pflanzenarten und der Artenviel-
falt von Tagfaltern festgestellt werden. 

Die Ergebnisse dienen der Initiative als Argumentations-
grundlage, um in der Öffentlichkeit den Erfolg der Extensivie-
rung der Mahd bezüglich der Förderung der Artenvielfalt in 
der Stadt aufzuzeigen.

Influence of Urban Mowing Concepts on the Diversity of Butter-
flies – Investigations on public green space in the city of Tübingen
The University initiative ”colourful meadows – improving spe-
cies diversity on public green areas“ campaigns for the en-
hancement of species diversity on public green space in the 
city of Tübingen in Baden-Württemberg. One of its major aims 
is the reduction of the mowing frequency. In order to investi-
gate the effects of an adjustment of the mowing regime on 
species diversity the study compared the number of diurnal 
butterfly species on intensely managed areas in the city of 
Tübingen to extensively managed sites, mapping the fauna of 
diurnal butterflies on 10 study sites. All sites were divided into 
two subareas with different mowing regimes. One half of each 
site was mown every three weeks whilst the other half was 
only mown once during the duration of the study. In total, 31 
species belonging to six different families were observed.

The results showed an increased diversity of butterfly species 
on the extensively managed sites. Furthermore, a correlation 
was found between the number of dicotyledonous plant species 
and the number of diurnal butterfly species observed. These 
results support the initiative’s assumption that the change to 
an extensive mowing programme for the city’s green areas 
would enhance species diversity.
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Tagfalter auf ausgewählten Grünflächen 

in der Stadt Tübingen untersucht.

Der Einfluss des Mahdregimes von Wie-

sen auf Tagfalter wurde bereits in einer 

Vielzahl von Arbeiten analysiert (Boness 

1953, Morris 2000, Settele et al. 2004). 

Auch zur Tagfalterfauna von Städten und 

urban dominierten Landschaften finden 

sich einige Studien in der Literatur (Blair 

& Launer 1997, Hardy & Dennis 1999, 

Kadlec et al. 2008). Allerdings wird in 

allen Arbeiten entweder der Aspekt der 

Mahd oder der Urbanisierung betrachtet. 

Experimentelle Studien zum Einfluss des 

Mahdregimes städtischer Grünflächen auf 

die Tagfalterfauna fehlen. Höttinger 

(2000, 2004) verglich zwar die Tagfalter-

diversität verschiedener Parkanlagen in 

Wien, untersuchte jedoch nicht explizit 

den Effekt des Mahdregimes auf die Ar-

tenvielfalt der Tagfalter. 

Um den Einfluss des Mahdregimes von 

stark fragmentierten, urbanen Grünflä-

chen auf die Tagfalterfauna zu bearbeiten, 

wurden mit dieser Arbeit zwei zentrale 

Hypothesen geprüft:

(1) Die Tagfalterfauna ist auf extensiv 

gepflegten, städtischen Grünflächen di-

verser als auf intensiv gepflegten.

(2) Die Anzahl der Tagfalterarten kor-

reliert positiv mit der Anzahl der dicotylen 

Pflanzenarten auf städtischen Grünflä-

chen.

Darüber hinaus soll diese Arbeit einen 

Beitrag zur Stadtfaunistik Tübingens leis-

ten.

Inwiefern sich die Tagfalterfauna der 

Stadt von der des Umlandes unterschei-

det, wurde durch einen Vergleich mit au-

ßerstädtischen Untersuchungsflächen 

geprüft. Die Untersuchungen dieser Wie-

sen sollten zudem abbilden, welches Po-

tenzial an Tagfalterarten im Umland Tü-

bingens vorhanden ist, um nach einer 

Umstellung des Mahdregimes auch inner-

städtische Bereiche besiedeln zu können.

2  Material und Methoden

2.1  Untersuchungsflächen

Zur Prüfung der Hypothesen wurden die 

Tagfalterfaunen von zehn Grünflächen 

der Stadt Tübingen erfasst (vgl. Abb. 1). 

Bei den Untersuchungsflächen handelt es 

sich um kaum bis gar nicht beschattete 

Grünflächen, die durch Mähen gepflegt 

werden und deren Trittbelastung und 

Nutzung gering ist. Jede Untersuchungs-

fläche war in zwei gleich große Teilflächen 

unterteilt (mindestens 100 m² groß), die 

im Untersuchungsjahr unterschiedlich 

gemäht wurden. Der eine Teil wurde in-

tensiv (regelmäßiges Mulchen alle drei bis 

vier Wochen), der andere extensiv ge-

pflegt (frühestens ab Anfang Juli einmal 

gemulcht bzw. gemäht) (vgl. Abb. 2). Die 

spezielle Pflege im Untersuchungsjahr 

wurde mit den zuständigen Gärtnern der 

Stadtgärtnerei, dem Landesbetrieb Ver-

mögen und Bau Baden-Württemberg (Amt 

Tübingen) oder privaten Gartenbaubetrie-

ben abgesprochen.

Ergänzende Tabellen zu den abioti-

schen Charakteristika und dem Pflegere-

gime der Untersuchungsflächen sowie 

eine Beschreibung der jeweiligen Biotop-

typen finden sich online zum Download 

unter www.nul-online.de  Service  

 Download.

2.2  Erfassungsmethoden

Um die Tagfalterfauna der Untersu-

chungsflächen zu erfassen, wurde jede 

Teilfläche zwischen Mitte April und An-

fang August 2011 fünfmal vom selben 

Beobachter begangen. Die Begehungen 

fanden in Abständen von etwa drei Wo-

chen, zwischen 10 und 17 Uhr und nur zu 

optimalen Witterungsbedingungen statt 

(mindestens 18 °C, keine oder geringe 

Bewölkung). Erfasst wurden mit Hilfe von 

Kescherfängen pro Begehungstermin alle 

Tagfalter- und Widderchenarten sowie die 

jeweiligen Individuenzahlen. Die Bestim-

mung erfolgte direkt auf der Fläche, so 

dass die Tagfalter unmittelbar wieder 

freigelassen werden konnten. Zur Deter-

mination wurde Settele et al. (2009) 

verwendet. Sofern eine Art nur durch eine 

Genitalpräparation von einer anderen Art 

zu unterscheiden war, wurde diese als 

Komplex beschrieben und nicht auf Art-

niveau bestimmt.

Jede Teilfläche wurde so lange in gro-

ßen Schlingen abgelaufen, bis 20 min lang 

keine neue Art mehr angetroffen wurde 

(Hermann 1999). Diese Methode gewähr-
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Abb. 1: Lage der Untersuchungs- und Vergleichsflächen in Tübingen (Baden-Württemberg, Deutsch-

land).



leistet, dass der Untersuchungsaufwand 
dem Artenreichtum einer Fläche ange-
passt ist und alle Arten erfasst werden 
können. Es wurden nur Imagines, nicht 
aber Raupen und Eier erfasst.

2.3  Vergleichsflächen

Neben den zehn innerstädtischen Unter-
suchungsflächen wurde zusätzlich die 
Tagfalterfauna von fünf dauerhaft exten-
siv gepflegten Vergleichsflächen erfasst, 
die schon seit mehr als vier Jahren zwei-
schürig gemäht werden. Die Erfassung 
erfolgte genauso wie bei den Untersu-
chungsflächen. Drei der Flächen liegen 
innerhalb des Stadtgebiets, zwei sind 
außerstädtisch.

Die Erfassung der Tagfalterarten auf 
den zwei Flächen außerhalb der Stadt 
sollte zeigen, welches Artenpotenzial in 
der Umgebung vorhanden ist. Dort vor-
kommende Arten könnten bei einer Ver-
besserung der Lebensbedingungen künftig 
auch das Stadtgebiet besiedeln. Die Un-
tersuchung der drei innerstädtischen Ver-
gleichsflächen sollte belegen, welche Ar-
tenzahl sich durch eine langjährige exten-
sive Pflege auf städtischen Grünflächen 
entwickeln kann.

2.4  Statistische Auswertung

In der statistischen Analyse wurden in 
gepaarten Tests immer die Artenbestände 
beider Teilflächen einer Untersuchungs-
fläche verglichen und nicht die Untersu-
chungsflächen untereinander, damit Ein-
flussgrößen wie Lage, Umgebung, Flä-
chengröße, Exposition und Besonnung 
vergleichbar blieben. Die Berechnung 
sämtlicher Indices erfolgte nach Mühlen-

berg (1993).
 Vergleich der Artenzahlen: Für den Ver-

gleich der mittleren Artenzahlen zwischen 

extensiv und intensiv gepflegten Flächen 
wurde ein Wilcoxon-Test für gepaarte 
Stichproben durchgeführt. 

 Vergleich der Artengemeinschaften: Die 
Beurteilung der Ähnlichkeit zweier Flä-
chen bezüglich des Arteninventars erfolg-
te über die Berechnung des Sörensen-
Quotienten (QS).

 Diversitätsindices: Als Diversitätsmaß 
wurde der Shannon-Index berechnet. Um 
die Mittelwerte der Indices zwischen den 
beiden Pflegekategorien auf signifikante 
Abweichungen zu testen, wurde der Wil-
coxon-Test durchgeführt. Die Evenness 
erwies sich als Diversitätsmaß als unge-
eignet, da auf den intensiv gemähten Flä-
chen viele Arten nur in einem einzigen 
Individuum nachgewiesen wurden, was 
trotz minimaler Individuenzahl zu zwar 
hohen, aber wenig aussagekräftigen Even-
ness-Werten geführt hätte.

 Abhängigkeit der Zahl der Tagfalterar-
ten von der Zahl zweikeimblättriger Pflan-
zenarten: Eine lineare Regressionsanalyse 

sollte prüfen, ob die Anzahl der erfassten 
Tagfalterarten von der Anzahl der zwei-
keimblättrigen Pflanzenarten einer Teil-
fläche abhängt.

3  Ergebnisse

Auf allen Teil- und Vergleichsflächen wur-
den 31 Arten aus sechs Familien nachge-
wiesen (Tab. 1).

 Vergleich der Artenzahlen

Bei ausnahmslos allen Untersuchungsflä-
chen sind die Artenzahlen der extensiv 
gepflegten Teilflächen signifikant höher 
als die der intensiv gepflegten (Wilcoxon-
Test: N = 10; p   < 0,01) (Abb. 3).

 Diversitätsindices 
Der Mittelwert der Sörensen-Quotienten 
der zehn Untersuchungsflächen von 
51,7 % zeigt, dass die Artengemeinschaf-
ten der Tagfalter auf den extensiv gepfleg-
ten Teilflächen deutlich von denen der 
intensiv gepflegten abweichen.
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Abb. 2: Untersuchungsfläche 2 „Europastraße“: Das linke Foto zeigt den extensiv gepflegten Teil der Untersuchungsfläche, das rechte Foto die intensiv 

gemähte andere Teilfläche. Zum Aufnahmedatum am 23.05.2011 war die intensiv gemähte Wiese bereits zweimal gemäht worden.

Abb. 3: Boxplot der 

Artenzahlen in den 

drei Pflegekategori-

en. Das Fehlerbalken-

Diagramm zeigt die 

arithmetischen Mit-

telwerte und Stan-

dardabweichungen 

der Artenzahlen der 

extensiv und intensiv 

gepflegten Teilflä-

chen und der Ver-

gleichsflächen. Wilco-

xon-Test (extensiv/

intensiv): p < 0,01, 

N = 10.



Tab. 1: Tagfalterarten, deren Frequenzen und Anzahlen der Exemplare der extensiv/intensiv gepflegten Untersuchungsflächen und der Vergleichsflächen. 

Anzahl der Teilflächen: intensiv n = 10, extensiv n = 10, Vergleichsflächen n = 5.

Familie wissenschaftl. Name deutscher Name Teilflächen Frequenz [%] Summe Expl.
durchschn. 

Expl./
Probefläche

max. Expl./
Probefläche

Hesperiidae –  

Dickkopffalter

Erynnis tages Kronwicken-Dickkopffalter
int.
ext.
Vgl. 

.

.
20

.

.
1

.

.
1

.

.
1

Ochlodes sylvanus Rostfarbiger Dickkopffalter
int.
ext.
Vgl.

.
20
.

.
3
.

.
1,5

.

.
2
.

Pygrus malvae Kleiner Würfel-Dickkopffalter
int.
ext.
Vgl.

.
20
60

.
4
3

.
2
1

.
3
1

Thymelicus lineola
Schwarzkolbiger Braun-Dick-

kopffalter

int.
ext.
Vgl.

10
20
10

1
2
2

1
1
2

1
1
2

Thymelicus sylvestris
Braunkolbiger Braun-Dick-

kopffalter

int.
ext.
Vgl.

.
20
60

.
2

13

.
1

4,3

.
1
7

Papilionidae –  

Ritterfalter
Papilio machaon Schwalbenschwanz

int.
ext.
Vgl.

10
10
.

1
1
.

1
1
.

1
1
.

Pieridae –  

Weißlinge

Anthocharis cardamines Aurorafalter
int.
ext.
Vgl.

.
30
20

.
3
1

.
1
1

.
1
1

Colias hyale/alfacariensis
Weißklee-Gelbling/Hufeisen-

klee-Gelbling

int.
ext.
Vgl.

.

.
20

.

.
1

.

.
1

.

.
1

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter
int.
ext.
Vgl.

.
10
20

.
1
1

.
1
1

.
1
1

Leptidea sinapis/juvernica Tintenfleck-Weißling
int.
ext.
Vgl.

.
10
40

.
2
6

.
2
3

.
2
4

Pieris brassicae Großer Kohl-Weißling
int.
ext.
Vgl.

.
10
.

.
1
.

.
1
.

.
1
.

Pieris rapae Kleiner Kohl-Weißling
int.
ext.
Vgl.

70
80

100

12
18
14

1,7
2,3
2,8

3
5
5

Pieris napi Grünader-Weißling
int.
ext.
Vgl.

60
50
40

15
6
2

2,5
1,2
1

8
2
1

Lycaenidae – 

Bläulinge

Aricia agestis Kleiner Sonnenröschen-Bläuling
int.
ext.
Vgl.

10
10
40

1
1
2

1
1
1

1
1
1

Cupido argiades Kurzschwänziger Bläuling
int.
ext.
Vgl.

20
30
60

3
5
3

1,5
1,7
1

2
3
1

Cupido minimus Zwerg-Bläuling
int.
ext.
Vgl.

.
30
.

.
4
.

.
1,3

.

.
2
.

Lycaena tityrus Brauner Feuerfalter
int.
ext.
Vgl.

.
10
60

.
1
3

.
1
1

.
1
1

Polyommatus coridon Silbergrüner Bläuling
int.
ext.
Vgl.

.
20
20

.
2
1

.
1
1

.
1
1

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling
int.
ext.
Vgl.

70
90

100

28
62
40

4
6,9
8

9
15
10

Polyommatus semiargus Rotklee-Bläuling
int.
ext.
Vgl.

20
70

100

2
11
11

1
1,6
2,2

1
4
3

Nymphalidae – 

Edelfalter

Aglais io Tagpfauenauge
int.
ext.
Vgl.

.
10
.

.
1
.

.
1
.

.
1
.

Aglais urticae Kleiner Fuchs
int.
ext.
Vgl.

.
30
.

.
5
.

.
1,7

.

.
2
.

Aphantopus hyperantus Schornsteinfeger
int.
ext.
Vgl.

10
30
60

2
3

10

2
1

3,3

2
1
4

Araschnia levana Landkärtchenfalter
int.
ext.
Vgl.

10
.

20

1
.
1

1
.
1

1
.
1

Argynnis paphia Kaisermantel
int.
ext.
Vgl.

.

.
20

.

.
1

.

.
1

.

.
1

Coenonympha arcania Weißbindiges Wiesenvögelchen
int.
ext.
Vgl.

10
.

20

1
.
1

1
.
1

1
.
1

Coenonympha pamphilus Kleines Wiesenvögelchen
int.
ext.
Vgl.

20
60
20

7
10
5

3,5
1,7
5

5
2
5

Maniola jurtina Großes Ochsenauge
int.
ext.
Vgl.

70
90

100

11
68
32

1,6
7,6
6,4

3
20
9

Melanargia galathea Schachbrettfalter
int.
ext.
Vgl.

30
40
60

3
5

18

1
1,3
6

1
2
7

Zygaenidae –  

Widderchen

Zygaena filipendulae Sechsfleck-Widderchen
int.
ext.
Vgl.

.
10
20

.
1
2

.
1
2

.
1
2

Zygaena viciae Kleines Fünffleck-Widderchen
int.
ext.
Vgl.

.

.
20

.

.
1

.

.
1

.

.
1
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Der Shannon-Index, welcher gleich-
zeitig die Artenzahl und die Individuen-
verteilung berücksichtigt, war bei den 
extensiv gepflegten Teilflächen signifikant 
höher als bei den intensiv gepflegten 
(Wilcoxon-Test: N = 9; p < 0,05; Abb. 4). 
Demnach sind die extensiv gepflegten 
Flächen diverser.

 Abhängigkeit der Zahl der Tagfalter-

arten von der Anzahl dicotyler Pflan-

zenarten

Die lineare Regressionsanalyse ergab eine 
stark signifikante Abhängigkeit der Anzahl 
an Tagfalterarten von der Anzahl der di-
cotylen Pflanzenarten (Abb. 5). Das Be-
stimmtheitsmaß von 44 % zeigt, dass mit 
der Zahl der dicotylen Pflanzenarten ein 
wesentlicher Faktor erfasst wurde, wel-
cher die Tagfalterartenzahl beeinflusst.

Insgesamt konnten somit beide Hypo-
thesen bestätigt werden, indem (1) die 
extensiv gepflegten, städtischen Grünflä-
chen in Bezug auf die Vielfalt der Tagfal-
ter signifikant diverser sind als die inten-
siv gepflegten und (2) die Anzahl der 
Tagfalterarten von der Anzahl der dicoty-
len Pflanzenarten abhängt.

 Vergleich der Untersuchungsflächen 

mit den dauerhaft extensiv gepflegten 

Vergleichsflächen

Einige Arten kamen ausschließlich auf den 
schon länger extensiv gepflegten Ver-
gleichsflächen vor (Tab. 1). Kaisermantel 
(Argynnis paphia), Weißklee-/Hufeisen-
klee-Gelbling (Colias hyale/C. al fa ca ri en-
sis), Kronwicken-Dickkopffalter (Erynnis 
tages) und Kleines Fünffleck-Widderchen 
(Zygaena viciae) sind nur auf Vergleichs-
flächen vertreten. Der Weißklee-/Huf-
eisen klee-Gelbling, Kronwicken-Dickkopf-
falter und das Kleine Fünffleck-Widder-
chen kommen sogar nur auf Flächen 

außer halb der Stadt vor. Auf den inner-
städtischen Vergleichsflächen konnten sie 
nicht nachgewiesen werden.

Der Vergleich von innerstädtisch ex-
tensiv gepflegten Untersuchungsflächen 
mit den Vergleichsflächen zeigt, dass die 
innerstädtischen Untersuchungsflächen 
(25 Arten) in der Summe fast genauso 
viele Arten aufwiesen wie die Vergleichs-
flächen (26 Arten). Der Sörensen-Quoti-
ent von 78,4 % belegt hier eine deutlich 
stärkere Ähnlichkeit der Artengemein-
schaften als zwischen den extensiv und 
intensiv gemähten Flächen.

Deutlich ist auch der Unterschied der 
Artenanzahl und -zusammensetzung beim 
Vergleich der intensiv gepflegten Unter-
suchungsflächen mit den Vergleichsflä-
chen. Die intensiv gepflegten Flächen 

weisen mit 14 Arten nur etwa halb so 
viele Arten auf wie die Vergleichsflächen 
mit 26 Arten. Die Artengemeinschaften 
weichen mit einem Sörensen-Quotient 
von 65 % deutlich voneinander ab.

Die Ähnlichkeit der Tagfalterfauna der 
extensiv gepflegten Untersuchungsflächen 
und der Vergleichsflächen zeigt, dass ex-
tensiv gepflegte Grünflächen durchaus 
von Tagfaltern des Umlandes besiedelt 
werden, so dass insbesondere für Mittel-
städte wie Tübingen, die in eine extensiv 
bewirtschaftete Kulturlandschaft einge-
bettet sind, ein hohes Wiederbesiedlungs-
potenzial besteht.

4  Diskussion und 
 Handlungs empfehlungen

Die vorliegende Arbeit zeigt, dass es na-
turschutzfachlich sinnvoll ist, das Mahd-
konzept ausgewählter städtischer Grün-
flächen zu extensivieren, um die Arten-
vielfalt auch im Stadtgebiet zu erhöhen. 
So wird die Artenvielfalt zum einen direkt 
durch die Reduktion des Eingriffes ge-
schützt, da der Mahdvorgang immer den 
Tod vieler Individuen zur Folge hat (Flu-
ri et al. 2000). Außerdem fördert ein ex-
tensives Mahdkonzept die Vielfalt der 
(dicotylen) Pflanzenarten (Briemle 2004, 
Rusterholz 2003) und aufgrund der 
nachgewiesenen Regression damit auch 
die der Tagfalterarten.

Städtische Grünflächen sollten aller-
dings nicht nur als Nahrungs-, sondern 
auch als Reproduktionshabitat zur Verfü-
gung stehen, um die städtische Artenviel-
falt zu erhöhen. Da neben der Verfügbar-
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Abb. 5: Regression der Anzahlen der Tagfalterarten über die Anzahl dicotyler Pflanzenarten und die 

Regressionsgerade (p < 0,01, R2 = 0,44, N = 25).

1, 2 = Brühlstraße extensiv, intensiv; 3, 4 = Europastraße extensiv, intensiv; 5, 6 = Gartenstraße extensiv, intensiv; 

7, 8 = Huberstraße extensiv, intensiv; 9, 10 = Landratsamt extensiv, intensiv; 11, 12 = MPI extensiv, intensiv; 

13, 14 = Orchi deenwiese extensiv, intensiv; 15, 16 = Pfingstrosen extensiv, intensiv; 17, 18 = Politikwissenschaften 

 extensiv, intensiv; 19, 20 = Sand extensiv, intensiv; 21 = Hartmeyerstraße; 22 = Netzwerk Blühende Landschaft; 

23 = Wirtschaftswissenschaften; 24 = Kliniken; 25 = Neuhalde)

Abb. 4: Boxplot der 

Shannon-Indices der 

drei Pflegekategorien. 

Der Graph zeigt die 

arithmetischen Mit-

telwerte der Shannon-

Indices der extensiv 

und intensiv gepfleg-

ten Teilflächen und 

der Vergleichsflächen 

und deren Standard-

abweichungen.  

Wilcoxon-Test (exten-

siv/intensiv): p < 0,05, 

N = 9.



keit an geeigneten Raupennahrungspflan-
zen noch viele andere Faktoren die Eig-
nung einer Wiese als Larvalhabitat bestim-
men, kann ohne die Erfassung von Prä-
imaginalstadien keine Aussage darüber 
getroffen werden, welche Arten auf den 
einzelnen Untersuchungsflächen erfolg-
reich reproduzieren. So konnte mit dieser 
Arbeit zwar gezeigt werden, dass sich ein 
extensives Mahdregime positiv auf die 
Vielfalt der beobachteten Tagfalter aus-
wirkt. Jedoch sollten künftige Studien nach-
zuweisen versuchen, inwiefern sich die 
extensiv gepflegten Grünflächen als Repro-
duktionshabitat und somit für den lang-
fristigen Erhalt der Populationen eignen.

Für die Förderung der Pflanzen- und 
Insektenvielfalt auf Grünflächen sind be-
sonders der Zeitpunkt und die Häufigkeit 
der Mahd ausschlaggebend (Höttinger 
2004). Ähnlich wie das monatliche Mähen 
kann sich auch eine ausbleibende oder 
einjährige Mahd negativ auf die Artenviel-
falt auswirken. Ein einschüriges Mahdre-
gime bewirkt auf nährstoffreichen Stand-
orten oft eine Vergrasung der Wiese und 
eine Entwicklung zu artenarmen Domi-
nanzbeständen (Höttinger 2000). Dieses 
ist der Artenvielfalt der Tagfalter sowie 
vieler anderer Tierarten nicht zuträglich 
und verlangt daher nach einem zwei- oder 
dreischürigen Mahdkonzept (Höttinger 

2000). Zusätzliches Abtragen des Schnitt-
guts sorgt für den notwendigen Nährstof-
fentzug und fördert die Arten- und Blü-
tenvielfalt (Schreiber 2009). Optimal 
wäre eine Mosaikmahd, wobei Teilberei-
che gestaffelt gemäht oder Randstrei- 
fen stehen gelassen werden, die Tieren  
als Zufluchtsort und Winterlager dienen 
 (Huemer & Tarmann 2001).

Die Initiative „Bunte Wiese“ empfiehlt 
daher eine mosaikartige, zweischürige 
Mahd mit einem ersten Schnitt Ende Juli 
und einem zweiten Ende September (Un-

terweger et al. 2013). Je nach Wüchsig-
keit, Lage und Nutzung der Fläche emp-
fiehlt sich in den ersten Jahren der Um-
stellung eine dritte Mahd im Frühjahr, um 
besonders auf nährstoffreichen Wiesen 
einer Vergrasung oder Eutrophierung vor-
zubeugen (Höttinger 2004). Nach jeder 
Mahd sollte das Schnittgut nach kurzer 
Versamungszeit von der Fläche entfernt 
werden. Ein ähnliches extensives Mahdre-
gime städtischer Grünflächen wurde in 
der Stadt Karlsruhe bereits erfolgreich 
umgesetzt (Schmidt 2005).

Für die großflächige Umstellung des 
Pflegekonzepts im gesamten Stadtgebiet 
Tübingens ist jedoch auch eine Sensibili-
sierung der Bevölkerung für das Thema 
Artenschutz unumgänglich. Durch geziel-

te Öffentlichkeitsarbeit informiert daher 
die Initiative „Bunte Wiese“ der Universi-
tät Tübingen die Bürger über den Schutz 
der Artenvielfalt in der Stadt.

Durch den konstruktiven Austausch 
zwischen der Initiative „Bunte Wiese“, den 
für die Pflege zuständigen Dezernaten der 
städtischen und landeseigenen Grünflä-
chen sowie Privateigentümern soll mittel-
fristig ein ökologisch und ökonomisch 
nachhaltiges Gesamt-Mahdkonzept für die 
Stadt Tübingen entwickelt werden, wel-
ches auch Möglichkeiten einer energeti-
schen Verwertung des anfallenden Lang-
grases auslotet.
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Wolf in NRW

Der Schafzuchtverband Nordrhein-West-
falen veranstaltet gemeinsam mit Wald 
und Holz NRW am 11. Februar 2014 im 
Forstlichen Bildungszentrum Arnsberg 
einen Workshop zur potenziellen Rück-
kehr des Wolfes nach Nordrhein-West-
falen.

Informationen: Schafzuchtverband 
NRW, Telefon (0 52 51) 3 25 61, E-Mail 
schafzuchtverband@lwk.nrw.de. 

Wasserwirtschaft

„Ist unsere Wasserwirtschaft zukunftsfä-
hig?“ fragt die 47. Essener Tagung für 
Wasser- und Abfallwirtschaft (mit Fach-
ausstellung) vom 19. bis 21. März 2014 in 
der Ruhrmetropole.

Informationen: Gesellschaft zur Förde-
rung der Siedlungswasserwirtschaft an 
der RWTH Aachen, 52056 Aachen, Tele-
fon (02 41) 80-2 52 14, E-Mail et@isa.
rwth-aachen.de, Internet www.essener-
tagung.de.

Bauleitplanung

Umwelt- und energierechtliche Aspekte 
in der Bauleitplanung thematisiert die 
Technische Universität Kaiserslautern bei 
einer Tagung am 18. und 19. März 2014.

Informationen: TU Kaiserslautern, 
Fachbereich Raum- und Umweltplanung, 

Lehrstuhl für Öffentliches Recht, Postfach 
3049, 67653 Kaiserslautern, Telefon 
(06 31) 205-25 86, E-Mail oerecht@ru.uni-
kl.de, Internet www.oerecht-online.de.

Akademie Hessen

18.02.2014: Internationaler Artenschutz 
– Hinweise zum Vollzug bei bestimmten 
Artengruppen
22.02.2014: Vogelmonitoring – Bedeu-
tung, Methoden und Chancen
25.02.2014: Fortbildung für Natura-
2000-Maßnahmenplaner
01.03.2014: Faunistischen Landesarbeits-
gemeinschaft Hessen e. V.
10. bzw. 11.03., 08.04.2014: GPS-Einfüh-
rung
12.03.2014: Lernort Obstwiese 
12.03. und 09.04.2014: GPS-Vertiefung
15.03.2014: Kleinsäuger in Hessen
20.03.2014: Artenhilfskonzept Raubwür-
ger
21.03.2014: Höhlen und Karst in Hessen 
22.03.2014: 21. Hessischer Faunistentag
27. und 28.03.2014: Naturraumanalyse 
mit Satellitenbildern
28. und 29.03.2014: Beweidung und Jagd 
29.03.2014: Aktuelle Entwicklungen im 
Naturschutzrecht (Frankfurt)
01.04.2014: FFH-Verträglichkeitsprüfung
08.04.2014: Natur- und Artenschutz im 
neuen Hessischen Programm für Agrar-
umwelt- undLandschaftspflegemaßnah-
men (HALM)
26.04.2014: Grünspecht

Informationen: Naturschutz-Akademie 
Hessen, Friedenstraße 26, 35578 Wetzlar, 
Telefon (0 64 41) 9 24 80-0, Fax -48, E-
Mail info@na-hessen.de, Internet www.
na-hessen.de.

T E R M I N E
Tagfalter

Der alljährliche Workshop „Populations-
ökologie von Tagfaltern und Widderchen“ 
findet in Kombination mit dem Symposi-
um für Schmetterlingsschutz der Gesell-
schaft für Schmetterlingsschutz (GfS) vom 
06. bis zum 8. März 2014 im Leipziger 
KUBUS statt.

Informationen: Elisabeth Kühn, Helm-
holtz-Zentrum für Umweltforschung 
(UFZ), Telefon (03 45) 5 58 52 63,

E-Mail tagfalter-monitoring@ufz.de, 
Internet www.tagfalter-monitoring.de. 

Forschungsforum

Das Motto „Nachhaltigkeit von Grün“ 
steht im Vordergrund des Forschungsfo-
rums Landschaft am 20. und 21. Februar 
2014 an der Hochschule Weihenstephan 
in Freising.

Informationen: Forschungsgesellschaft 
Landschaftsentwicklung Landschaftsbau 
e. V. (FLL), Friedensplatz 4, 53111 Bonn, 
Telefon (02 28) 96 50 10-0, E-Mail j.rohr-
bach@fll.de, Internet www.fll.de. 

Schutzgebiete

Das Netzwerk Land lädt am 20. Februar 
2014 im Rahmen der Klagenfurt Days of 
Protected Areas in Klagenfurt zur Tagung 
„Schutzgebiete und Tourismus – für eine 
erfolgreiche Vermarktung von Natur-
schutz“ ein.

Informationen: Netzwerk Land, Um-
weltdachverband, Strozzigasse 10/7-9, 
A-1080 Wien, Telefon +43 (0) 1/401 13-
47, E-Mail uwd@netzwerk-land.at, Inter-
net www.netzwerk-land.at. 
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